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liere u. . w. Auch Winterbauſchulen könnten „Sm . es kommt mir ein wenig komiſch | Und während Jenny die Bilder beſichtigte, und 
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Und niemals haben ein paar Kameraden ſo gut 
Takt gehalten. Es ging famos. 

„Sag mal, Holm, warum forderſt Du mich 
niemals zur Polka auf?“ gringſte Borgſtröm. 

„Weil Du mir zu plump und zu ſchwerfällig 
in Deinen Bewegungen biſt. Es würde häßlich 
ausſehen und Aergerniß erregen.“ 

Wenn ſie nach einem Spaziergange an Holm's 
Thür vorüberkamen, ſagte dieſer mitunter: „Komm 
55 hinein, Jenny, und rauche eine Cigarette bei 
mir.“ ; 

„Gern,“ ſagte fie jo einfach, als wäre es die 
natürlichſte Sache der Welt. 

„Dort ſtehen fie,“ ſagte er mit einer Kopfbe⸗ 
wegung in der Richtung ſeines Raſierſpiegels. Ihr 
mit einer galanten Verneigung eine Cigarette an⸗ 
äubieten, fiel ihm nicht ein. Von dergleichen konnte 
zwiſchen ihnen keine Nede ſein. 

Eines Abends, als er ſie aus dem Theater 
nach Hauſe brachte, drückte er plötzlich ihren Arm 
feft an ſich. 

„Biſt Du geſtolpert ?“ fragte ſie. 

Dann wurde ſie für ein halbes Jahr in einen 
anderen Ort verſetzt. Am Tage ihrer Abreiſe 
ertappte Holm ſich dabei, daß er, Wehmuth im 
Herzen, vor ihrer Kabinetphotographie faß, deren 
Beſichtigung ihm durch ein paar dicke Thränen 
weſentlich erſchwert wurde. 

„Mein lleber, trauter Kamerad!“ ſeufzte er, 
während feine Hand mit liebkoſender Bewegung 
über das Bild ſtrich. 

Nach einigen Monaten mußte er „geſchäftlich “ 
in die Stadt, wo Jenny zur Zeit thätig war. 
Natürlich ſuchte er ſie, „bei dieſer Gelegenheit“ 
auf, um ein Stündchen über neu erſchienene Bücher 
mit ihr zu reden, ſie zu fragen, ob ſie auch ihr 
Geigenſpiel nicht vernachläſſige ꝛc. 

Endlich waren die ſechs Monate um, und 
Holm ſtand der Ankunfkt ſeines Kameraden harrend, 


den ihren 

Du, Axel, geh' und jehe Dich doch lieber: 
Du ſtrengſt Dein krankes Knie viel zu ſehr an,“ 
meinte fie dann beſorgt. 

Begreiflicherwelſe war ſein Kamerad hoͤchlichſt 
entrüſtet darüber. Emporſpringend, fragte ſie ihn 
mit zornſprühenden Augen, was das zu bedeuten 
habe. Wofür er ſie wohl hielt, daß er es wage, 
ihr derart zu begegnen, ihr, die im vollſten Ver⸗ 
trauen auf ſeine Kameradſchaftlichleit, feine ehrliche, 
unerſchütterliche Freundſchaft zu ihm gekommen, 
wie zu irgend einer weiblichen Bekaunten 

Er ſtotterte etwas von Schwindel und plötz⸗ 
lichem Unwohlſein; es habe ihm ſchon Tag über 
im Kopf gejauft; nun aber ſei es ſo arg ge⸗ 
worden . .. Der thierliſche Magnetismus ſei 
ein Uebel, dem gegenüber fi ſelbſt die ſtärkften 
Herzen nicht immer widerſtaudsfähig erwieſen 
Aber es würde nie wieder geſchehen — das ge- 
lobe er ihr! - 

Nach einigen Tagen war Alles wieder beim 
Alten. Dem ſo plößlich aufgetretenen Unwohlſein 
ward die ganze Schuld des unangenehmen Vor⸗ 
falles beigemeſſen. Dennoch ſchien die Telegra⸗ 
phiſtin jetzt ein wenig nervös, wenn ſie allein mit 
dem Doktor war, und ihre runden Wangen 
wurden ſichtlich ſchmäler. 1 

Als die beiden Kameraden eines Abends wieder 
auf einem Spaziergange begriffen waren, erzählte 
Holm, daß ſeinem Leben eine große Beründerung 
bevorſtehe, doch hoffe er zuverſichtlich, daß ihr 
freundſchaftlicher Verkehr dadurch keine Einbuße er⸗ 
leiden werde. 

Natürlich wollte fie wifſen, welcher Art dieſe 
Veränderung ſei. 


„Ich gedenke mich zu verheirathen, Jenny.“ 
D 


„Ja. Aber unſere Freundſchaft, unſere Kame⸗ 
radſchaft braucht dadurch nicht beeinträchtigt zu 
werden. Meine Frau und meine Freundin können 
ſehr gut nebeneinander deſtehen und in beſter 
Harmonie miteinander leben, ohne Neid oder 
thörichte Elferſucht.“ 

Alles Blut war aus ihrem Geſicht gewichen, 
während ſie ihn mit den großen, weitgeöffneten 
Augen entſetzt anſtarrte. r 

„Denn ſieh',“ fuhr er fort, „ich möchte ja fe 
gern Dich, meinen treuen Kameraden, zum Weibe. 
Ich habe eine recht ſchwere Zeit verlebt, denn ich 
wußte nicht recht, wie ich mit Dir daran war. 
Nun aber weiß ich es. Warum dleſe Thrünen, 
Kamerad?“ 

„O, Alex.. ich .. ſchäme mich jo, 
daß wir es nun doch ganz jo machen ſollen, wie 
alle Anderen das ſetzt mich ſo in Verlegen⸗ 
R 

„Ja, das iſt allerdings unangenehm, aber wit 
werden es gemeinſam tragen.“ 

„Run Du eingeſehen, daß Deine — unſere 
Ueberzeugung nicht ſtichhaltig geweſen, wirſt Du 
Deine Kameradſchaft mit Frauen nle wieder er⸗ 
proben wollen, nicht wahr. Alex d 

„O, wenn man verheirathet iſt, liebes Kind, 
dann iſt es etwas ganz Anderes. Dann ift durch⸗ 


32. Sitzung vom 21. Februar. 

Zunächſt wird, entſprechend einem Antrage des 
Wg. 12 (felon).) der Etat des Reichs⸗ 
und Staatsanzeigers an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wiejen, um den wegen des Druckes dieſes amtlichen 
Blattes abgeſchloſſenen Vertrag zu berathen. Sodann 
wird die geſtern abgebrochene Berathung über das 
Miniſtergehalt im Etat der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verwaltung über den Antrag Fellſch (konſ.) auf 
Errichtung einer Handelskammer Berlin ſortgeſetzt. 

Abg. Schultz Berlin (frſ. Bp.) tritt für 
die Gründung der Handelskammer ein, um den 
kleineren Geſchäfts⸗ und Handelstreibenden eine 
geordnete Vertretung zu geben. Das Inſtitut der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft habe ja eine ſehr 
ruhnwolle Vergangenheit, aber feine Einrichtung. 
80 Jahre alt, entſpricht nicht den modernen An⸗ 
forderungen. Man müſſe die Handelskammer 
durchführen ſchon mit Nückſicht auf das über⸗ 
wältigende Votum der Intereſſenten. Mit ihren 
Urteilen hätten ſich die „Aelteſten“ oft in Wider⸗ 
Spruch) geſetzt mit der öffentlichen Meinung, ſo in 
der Kohlenfrage; allerdings ſitzt ein Hauptkohlen⸗ 
lutereſſent in der Körverſchaft. 

Abg. v. Ey nern (nil.) erörtert zunächſt die 
Reform des Börſengeſetzes; leider ſei dafür wenig 
Ausſicht vorhanden. Gegen den Vorwurf, als ob 
die „Aelteſten“ ihre Pflicht gegen Handel und 
Bewerbe irgend wie verletzten, müſſe er dieſe 
Inftitution in Schutz nehmen. Ste ſei in ihren 

tungen alt, aber nicht ſo alt, daß ſie nicht 
noch allen Obliegenheiten der Neuzeit na 
könnte. Die Stellung der Konſervativen läßt ſich 
vielleicht auf politiſche Gründe zurückführen; die 
Alteſten waren gegen das Margarinegeſetz, das 
Börſengeſetz, das Terminregiſter, ſie werden auch 
. hohere Zölle ſein, und fie find für die 

alvorlage. Grund genug für die Konſervativen, 

die Beſeitigung zu wünſchen. Oh das aber klug 

iſt, das iſt eine andere Frage. 
„ Ws. Goldſchmidt (rf. Vyp.) beſchwert 
Ab, daß den Arbeitern in verſchledenen Gegenden 
fo viele Schwierigkeiten entgegengebracht werden 
wenn ſie die Errichtung eines Gewerbegerichts 
verlangen. Er weiſt dabei auf die Vorgänge in 
Lauban hin. 

Miniſter Brefeld: Die Regel iſt, daß die 
Errichtung eines Gewerbegerichts auf den Antrag 
einer Gemeinde erfolgt; in Ausnahmefällen auch 
auf den Antrag des Ministers. Aber man wird 
nicht ſagen können, daß ich den Gewerbegerichten 
eindlich gegenüberſtehe. In Lauban ſtanden der 
Errichtung verſchledene Bedenken entgegen. Die 
einzelnen Ortſchaften lagen bis 20 Km. entfernt, 
und die Zahl der in Betracht kommenden Sachen 
wax gering. 


Abg. Gothein (fi. Berg.) behauptet, daß 
don der Milttärverwaltung verſchiedene Produkte 
© mit Uebergehung der Händler gekauft, dieſe 
3 ausgeſchloſſen werden. | 
anderer... t (frſ. Verp.) wünſcht, daß die 
Beeten bene gelegene 2 unter den 
Bethelligten dem Minifter und den Intereſſenten, 
allein abſpiele. Den Antrag Feliſch bittet er ab⸗ 


— 
Als gute Freunde. 
Von Alfred Hedeuſtjerna. 
Aus dem Schwedischen von E. Bilmer. 
(Nachdruck verboten) 


Der Docent Axel Holm war in einer ernften, 
philoſophiſchen Unterhaltung mit Fräulein Jenny 
Berg begriffen. 


„Jawohl, Sle haben vollkommen Recht, Fräu- 
lein Berg, es iſt eine lächerliche, abgeſchmackte 
Behauptung, daß ein Mann und eine Frau eln⸗ 
ander nicht achten und gern haben ſollten, ohne 
ſich einander zu verlieben.“ 

„Nun, wenn ſie ſeine Großmutter, ſeine Tante 
eder ſein ehemaliges Kindermädchen iſt, dürfte dieſe 
Möglichkeit allerdings ausgeſchloſſen ſein,“ ertönte 
die Stimme des Gymnafiallehrers Borgſtröm, der 
unbemerkt hinter ihnen hergeſchritten. 

„Es ſcheint hier Leute zu geben, die nicht au 
übermäßiger Beſcheldeuheit leiden,“ flüſterte Jenny, 
als Dr. Bergſtröm außer Hörweite war. 

„Wir wollen ein Ende am Strande entlang 
gehen; dort können wir ungeſtört miteinander plaudern,“ 
ſchlug Holm vor, und Jenny willigte ein. 

Und dort am Strande kamen ſie darin überein, 
daß zwiſchen einem jungen Manne und einem 
jungen Mädchen ſehr wohl ein herzliches, warmes, 
kameradſchaftliches Verhältniß beſtehen kann, und 
daß ihre Freundſchaft dadurch, daß fie feine 
Strümpfe ſtopft und ſich von ſeinen Kindern, den 
kleinen Quälgeiſtern, „Mutter“ nennen läßt, nur 
beeinträchtig werden könne. 

Dr. Holm gerieth in freudige Erregung. So 
werden Sie mein Freund, mein Kamerad, ohne 
Verliebtheit und ſentimentalen Unfinn, Fräulein 
Berg! War ich bisher von wücmeren Gefühlen 
empfunden, war bei Männern ſtets mit zu viel 
Bier und Punſch, bei Frauen mit zu viel Küſſen 
verbunden. Welch ein Genuß, welch geiſtige Er⸗ 
guickung muß ein fo geſundes, ruhiges, freund⸗ 
ſchaftliches Verhältniß mit einem gebildeten Mädchen 
ſein?⸗ 

„Alſo ohne Punſch und ohne Küſſe!“ lachte 
Jenny ein wenig übermüthig. 

„Sehen Sie, da treffen Sie gerade den richtigen 
Ton. Ein alltägliches Mädchen würde nicht das 
Herz haben, ſo heilige Dinge ſchmerzhaft zu be⸗ 
handeln.“ 

Ein Händedruck bekräftigte ihre „gute Kamerad⸗ 
ſchaft, ohne Verliebtheit und ſentimentalen Unſinn, 
ohne Punſch und Küſſe. 

Seither ſah man ſie faſt beſtändig zuſamme n 
und die Fama behauptete natürlich, fie ſeien ver⸗ 
lobt mit elnander. 

Holm hielt es daher für geboten, die Sache 
ein für allemal klar zu ſtellen und that dies bei 
Gelegenheit einer Bemerkung Dr. Borgſtröms. 

„Ich wüßte wahrhaftig nicht,“ hatte dieſer ge⸗ 
meint, „was Punſch und Küſſe denn ſchon Böſes 
in der Welt geſtiftet haben. Dennoch will ich die 
Möglichkeit einer neuartigen Entwickelung des Weibes. 
die während der letzten ſechstauſend Jahre von 


„So — Gott ſei Dank! Es war eine 
grüßliche Zeit!. . . 9, Jenny, welch ein 
Genuß.. ich meine, wie gemüthlich iſt es, 
hier wieder gemeinſam zu wandern, in dem 
Bewußtſein, daß wir uns nun wieder täglich ſehen 
und ſprechen können.“ 

„Ja, das iſt wahr. Aber ich habe tüchtigen 
Hunger. Vor allen Dingen muß ich etwas eſſen 
gehen. Alſo — auf Wiederſehen! !“ 

Und wiederum ſaß ſie an ſeinem Fenſter und 
ſchaute nach den vorübergehenden, und wieder 
brachte er Bildwerke mit, und wie früher berührte 
ſein Kopf beinahe ihr goldſchimmerndes Haar, 
wenn er ihr die Illuſtrationen erklärte, an deren 
richtiger Auffaſſung ihm jo viel gelegen ſchien. 
Doch einmal überkam ihn urplötzlich ein Taumel; 
freurige Sterne und Sonnen kreiſten vor ſeinen 
Blicken. Um ſeine Haltung zu wahren, neigte er 
ſich noch tiefer über fie und — drückte plötzlich 
ſeine Lippen auf ihre blonden Haarwellen. 

Daun ſaßen fie Jeder in einer Fenſterecke 
und ſchauten plaudernd nach den Vorübergehenden. 

„Pfui, welch ein Betragen!“ ſagten die 
anderen jungen Mädchen im Hinblick auf Jenny. 

„Es iſt jedenfalls ungewöhnlich,“ meinte ein 


aus keine Gefahr da bel.“. 
2 Reigarbt m) 1 Niemand entdeckt worden, nicht abſolut verneinen. Se alter Major, der in feiner Jugend — 
j — Viel wichtiger als Ich wünſche Dir Glück dazu, mein Junge. Aber Damenverkehr ſehr Eultivirt hatte. chtes 
ie dne ee ee et wenn nun Einer von Euch Beiden heirathet ?“ Worüber ſie wohl redeten? Nun, über Alles: Vermiſchtes. 


Terminhandels, namentlich auch für Zucker. 
Wit dem Terminregiſter if ein vielfach recht 
loſer Zuſtand herbeigeführt, der umerhörte 
ültnifje hervorgerufen hat; der Diverenzeinwand 
zwadigt Tren und Glauben im geſchäftlichen 
rkehr. 
Abs. Kop ſch (fi. Bp.) erörtert den Fall 
des Laubaner Gewerbegeri ts, das durchaus nöthig 
gerich . 
wesen je. Sodann führt er Beſchwerde über 
10 en 2 
Be ben . — eee Handelsgeſchüfte 
endgültig eld: Die Frage iſt noch nicht 
geſchehen, ſei es im man wuß abwarten bis dies 
der Geſetzgebung. Hier de der Verwaltung oder 
ihlofjen, der Antrag Fell würd die Debatte ge⸗ 
Miniſtergehalt bewilligt. "genommen und das 


Bei dem Titel „Staatstommiſſ 
Berliner Börſe wünſcht Abg. Dr. * 
Bart.) eine Sicherung der objektiven Bern ** 
g an der Börſe. Man könnte vielleicht von dem 
Staottommifier über wichtigere Geſchöftabeweg⸗ 
ungen einen amtlichen Bericht verlangen. 
n amp (frlonſ.) ſpricht in demſelben 
e 


»Ich werde niemals heirathen . und 
ſie . Aber warum ſollte man keine ver⸗ 
heirathete Freundin haben können?“ 8 

„Nun, in Frankreich ſoll das fogar gang und 
gäbe ſein,“ ſpottete der Gymnaſiallehrer. 

„Kein Wort weiter, Borgſtröm!“ 

In dem kleinen Städtchen war man hinfichtlich 
der Angelegenheiten und Beziehungen ſeines lieben 
Nächſten ſtets völlig orlentlrt. Und unſere 
Kameraden prunkten ſozuſagen mit ihrer Freund⸗ 
ſchaft, die einen jungen Rentmeifter, der mit der 
Abſicht umgegangen, um Jenny's Hand zu werben, 
bewog, ſich in eine andere Stadt verſetzen zu laſſen. 
Dort lebt er noch heute, mit gebrochenem Herzen, 
einer Frau und neun Kindern. 

Auf einem Balle brach Fräulein Berg ſich 
ohne begleitenden Herrn bis zu dem Tiſche Bahn, 
auf welchem die große Bowle ſtand. Ein Glas 
ergreifend, füllte ſie daſſelbe mit dem edlen Naß 
und ſagte jo laut, daß es Jedermann hören 
konnte: 

„Finden Sie nicht auth, Dr. Holm, daß wir 

Onder jetzt lange genug kennen, und das „Herr“ 

d „Stäuleln“ fortzulaſſen und uns einfach bein 
7 en zu nennen?“ 
tebrainlſter Bre feld ſagt Erwägung des vor⸗ „Geni, Ich dente Dir, Jennyl⸗ 

rachten Wunſches zu. Ganz wie ſonſt unter Herren! Ein kerniges 
r Bel dem Titel „Baugewerkſchulen tritt Abg.] Mädel! 1 

am ee ball.) ein, für die Errichtung unterer Bald darauf trat er zu ihr mit der Frage: und Gebäck und mitunter wohl auch ein illuſtrirtes 
erich en zur beſſeren Ansblldang tüchtiger „Wollen wir eine Polka tanzen? Werk, eine Bildergalerie oder dergleichen mit heim. 
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über Litteratur und ſchöne Künſte; über die 
Räthſel des Lebens und Todes; über das Geſchüft, 
in dem ſie ihre Wäſche kaufte, (er war nämlich 
bei ſeinem letzten Hemdeneinkauf betrogen worden 
und wollte nun eine gute Adreſſe in Erfahrung 
Bringen.) Doch am allermeiſten ſprachen ſie über 
Courmacherel, über die Lächerlichkeit derſelben und 
der Verderblichkeit im Allgemeinen. Welch thörichte 
Annahme, daß das Herz eines vernüftigen Mannes 
beim Anblick eines Weiberrockes ſchneller ſchlagen 
ſollte! 

„Sie iſt ein nettes, liebes Mädchen, wenn 
ſchon ein wenig emancipirt.“ 

„Warum heiratheſt Du fie nicht, anſtatt Euch 
beide zur Zielſcheibe allſeitiger Sticheleien zu 
machen?“ ſagten Holm 's Kollegen. 

„Weil ich keine Störung in unſeren ange- 
nehmen Umgang bringen will,“ lautete die Er⸗ 
widerung. 

„Der Mann hat ganz recht,“ brummte ein 
alter Phyſiklehrer, der daheim keine ſchönen Tage 
hatte. „Wenn ich bedenke, wie janft und liebens⸗ 
würdig Camilla war, ehe ich um ſie angehalten 

Nach einiger Zeit begann Holm, ein wenig 
eigenthümlich zu werden. Nicht etwa, daß ſeine 
Freundſchaft für Jenny abgekühlt wäre, im Gegen⸗ 
theil . . . aber er vergaß, für fie Cigaretten zu 
kaufen und nahm ſtatt deſſen eine Flaſche Wein 


Deutſche berittene Infanterie, 
Bel dem deutſchen oſtafiatiſchen Expeditionstorps 
tft bekanntlich auch eine Abtheilung berittene In⸗ 
fanterie gebildet worden. Aus Peking wird dem 
„Dftafiatiihen Lloyd“ darüber geſchrieben: Die 
Leute wurden vom 1. und 2. oſtaſiatiſchen Infan⸗ 
terie-Regiment und dem 1. und 2. See⸗ Bataillon 
geſtellt. Die Abtheilung beſteht aus zwei Zügen, 
dazu vier Offizieren, ein Feldwebel, ein Vtze⸗ 
feldwebel als Zahlmeiſteraſpirant und 12 Unter 
offtziere. Die Reſtthiere find Ponies, welche 
vom Train⸗Depot geſtellt worden ſind. Welche 
unglaubliche Mühe es gekoſtet hat, das Sattel⸗ 
und Zaumzeug anzuſchaffen, davon macht fich kaum 
einer einen Begriff. Von den Chineſen mußten 
die Sättel gekauft werden, Chineſen arbeiteten an 
der Herſtellung von Zaumzeug, und wenn dann 
endlich alles für einen Pony da war und probirt 
werden ſollte, dann riffen Zügel und platzten die 
Sattelgurte. Nun kamen die Ponies. Mit ſehr 
wenigen Ausnahmen waren es alte, vor allem ab⸗ 
geklapperte verhungerte Thiere! — Was der 
preußiſche Infanterie⸗Offizier leiſten kann, hat ſich 
hier wieder im vollſten Maße gezeigt. Der Führer 
der Abtheilung, der Oberleutnant Qu a ſſowski 
(aus Thorn) vom 1. Oſtaſiatiſchen Infanterie ⸗ 
Regiment, zeigte ſich der Sache durchaus gewachſen. 
Während er den Ponyns eine Unterkunft bejorgte, 
gaben andere der vier Herren Reitſtunde; die 
Sättel wurden geflickt: die Zäume, die aus Bind⸗ 
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faden beſtanden, durch lederne erſetzt, bis alles 
einigermaßen in Ordnung war. Bei der am 26. 
Dezember vor dem Feldmarſchall ſtattfindenden 
Parade nahmen nun zum erſten Mal auch deutſche 
Jufanteriſten auf chinefiſchen Ponies mit chineſiſchen 
Sätteln theil. Die drei Leutnants, welche die 
Ausbildung der Abtheilung leiten, find Leutnant 


Delius vom 2. Oſtafiatiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 


ment, Leutnant Freiher von Freiberg vom 
1. Oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regiment und Leutnant 
von Kleiſt vom 3. Seebataillon. Die Sol⸗ 
daten haben eine ausgezeichnete Haltung zu Pferde, 
tragen die Uniformen der Regimenter und haben 
ihr Gewehr umgehängt. Zweifellos wird dieſe 
berittene Infanterie bei etwa bevorſtehenden Expe⸗ 
ditionen hervorragende Dienſte leiſten, beſonders da 
das Vierdematerial bei der guten Pflege von Tag 
zu Tag beſſer wird. 

Das Schreckenskind! In die ver⸗ 
ſammelte Abendgeſellſchaft bei Kommerienraths, die 
ſich gerade zum Souper hinſetzen will, ſtürzt 
eule der fünfjährige Walter und beklagt ſich 
bei der Mutter. „Mama, ich war in der Küche, 
und da hat die Gufte mich jo gehauen!“ „Aber 
Malter,“ ſagt Frau Kommerzienrath, „Guſte iſt 
doch ſonſt jo gut zu Dir, Du biſt gewiß ſehr une 
artig geweſen, wenn ſie Dich heut geſchlagen hat?“ 
„Ja, Muttchen, antwortet der kleine Schlingel, 
dem das Lachen jetzt ſchon wieder näher wie das 
Weinen iſt, „ich hab zu Guſte geſagt, ich wollte 
auf die Haſenbraten, die ihr nachher eßt, ſpucken.“ 
Die heiße Röthe der Verlegenheit und des Un⸗ 
willens ſteigt in die Wangen der Hausfrau, und 
im ernten Ton erwidert ſie dem Jungen: „Guſte 
hat ſehr recht daran gethan, Dich zu hauen, Walter, 
das haſt Du wirklich verdient!“ Und was ant⸗ 
wortet darauf der kleine Sünder ſeiner Mama in 
Gegenwart der verſammelten Gäſte? Anſtatt zer⸗ 
kuirſcht zu ſein, ruft er mit dem ſchelmiſchſten Ges 
ſichtsausdruck, ſtolz auf ſeine Heldenthat, deren 
böſe Folgen er ſchon wieder verſchmerzt hat: 
„Weißt Du, Muttchen, nun habe ich erſt recht auf 
die Haſenbraten geſpuckt!“ 

Geneſungsheim für Giſenbahnbeamte. 

den Standes innerhalb der preußiſch en 
1 wird, wie ſchon früher 3 


men. Die Kur⸗ 

koſten — ſo niedrig bemeſſen werden, 
— die Heilſtätten auch den wenig Bemittelten zugänglich 
ind. Der Grundſtein zu der Melſunger Heilanſtalt ſoll 
bereits im Sommer d Is. auf landſchaftlich ſchönem, von 
Wald umrahmten Gelände unter der „Hohen Warte“ ge⸗ 
legt werden. 


Bedingungen war gewiß einzig in ihrer Art. 
rothe Noſen, Nelken in vielen Schattirungen, blauer und 
weißer Flieder, Maiglöckchen, Azaleen, Anemonen, Hya⸗ 
zinthen und beſonders Veilchen waren zur Ausſchmückung 
der Wagen benutzt und dienſen den Kämpfern in dieſem 
unblutigen Kriege als Wurfgeſchoſſe Die Pr des 
Anglais, auf der einen Seite vom Meere, auf der anderen 
von prächtigen Hotels und rg rn bildete den 


Wag 
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8 Haus⸗ Bibliothek“ ihr 
pes e an ie ammten deutſchen Armer und 
S bekundet hätten? 7 Deutſche. de 
Soldat iſt u der für das Leben und 
Treiben in den Univerfitätsitäbten etwas übrig hat, findet 
Genuß, Sein edis, Ten Uniseritkt Je übergangen 
u Un gangen 
werden, ſo daß bei Lektüre alte liebe Erin 


Pfennig für einen beinahe 300 Seiten ſtarken 
Band können wir das Abonnement — ‚ke er Familien · 
vater oder Junggeſelle, nur warm anrathen. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handels nachrichten. 


Corner Marttpre iſe v. Freitag, 22. Februar. 
Der Markt war mit Allem wenig beschickt. 


maß niebr. 
Händen ; a Kanes dr Benennung ur 
erhoͤhten die Dun u ermuthigte kriegeriſche Mufik l 
die Kampfer, — chter tönle dazwiſchen. Von 
den Blumenwagen waren am ſchönſten eine Break mit | Welden „100 Kilo 14 — 14 80 
Mimofen und Beilisen, eine Viktoria aus Nelken, Kamelien | Neggen „ 112601820 
und roſa Atlaswimpeln und einer anderen aus weißem Gere W f 1 1260113 80 
Flieder mit weißen Atlasroſetten und Wimpeln. gie 3 a Te 2 2 8 20 
Heu een * — 5 — — 8 — 
Erbſen „„ % „ „ 1 0 . —11 — 
Vom Büchertiſch. Aartoſfeen 0 Kue] 250 8 — 
Zu einem behaglichen Heim gehört ohne Weitem. [ * 
ee abe — 1 ung u "= ee 2.4 Ku — 50 ie 
winzig ſein angenehm muthet u eine D r — 
felenftube en, in der auf einem len Shräntien | Rintteils en u 1 2 41% 
eine oder mehrere Gundener Bücher | 4 be .) a | 
mohlgeorbnet ftehen. Ge — iſt eine Bibliotger | Kalbfleisch 5 ee 
ein Dokument der Bildung und einer denen a Schweinefleiſ - - - - + - ö * 1—1 180 
dabenzeit, denn dem lngesilbeten eic auch die feinste Ferzucate ebfnrn. el 
Ausgabe für Bücher un ich erſcheinen. Unſere Leſer Seen BR 1101-1 
ben heute „in dem Verlag W. Vobach & Co., Schmalz FF 
Berlin und Leipzig, übergebenen und von 3 unſerem 2 U AS ra er 851 55 1 201 140 
Blatte Profpett ein Megal mit zwel Jahegängen | Na...... E PORT 
der überaus fein RE ee Haus⸗ BE "TR ee N IS 
Bibliothek“ abgebildet zu ſehen, das wohl der idealſte Hecke 3 a 
Zimmerſchmuck genannt werden darf. Dieſes Regal an . Eee 1 
der Verlag eigens für feine Abonnen en herſtellen laſſen ] magnet I 9 — 701 60 
und liefert es nach Ablauf eines Jahrgan E c re r — 261 — 80 
Intereſſenten. Wem dieſe „Illuſtrierte Bibliothek“ 8 ſchen N 85 EEE Di Er DE 
> nicht 3 7 1 - an er ‚nam — ee f 1 yes | 300 20 
po 1 dee handlung einen | Weisfiſhe - - 8 e 2 
e Von derſelben erſcheinen jähr- u ER e Stüc > en Die 
ich 14 Bände, ſchön in Leinwand gebunden, welche zu⸗ F Baar 2 —1 3 .— 
ſammen etwa 3600 Seiten Text mit ca. 5001 Illuſtrationen Ri alte „ Stüc 1 30 2 20 
enthalten. Ein Jeder findet darin ganz ficher ‚Bee um ® .. re ee Baar 18 2 — 
feinen Leſe⸗ und Bildungsdrang zu denn äußerſt a: eee kA 01 70 
ſpannende Romane 3 B. gleich im erſten Band „Venus F 1 Aue 1 80 2 60 
als Siegerin“) und Aovellen⸗ wiſſenſchaftliche und belehrende . Schon 3 20 440 
Artikel aus allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens und Ä n 
Könnens, Humoresken und kleinere Arbeiten wechſeln in . lol 
eg Reihenfolge in der „Illuſtrierten Haus⸗Bibliothek“ . 1 301 — — 
Etwas ganz Eigenartiges und hoch Anzuerkennendeg Spiritus eee 
ud die rn, beginnenden Seien felt „Regiments ⸗ „ Wenat )) E ! 
geſchichten des deutſchen “, „Ein Gang . * Siam * 1080 % ee g. 0,00 7 
deutſchen Hochſchulen“ und öbien der Weltge 12 pro Kopf 10— 
Ku 5 a. wohl für N dieſe Artikel liefe rn 10—20 5 A 0 u pro Roß 1030 Mi Ratte 
können, wenn nicht Tauſende und Aber tauſende durch 
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— Rotirungen der Danziger Börse. 
Danzig, den 21. Februar 1901. 

"Für Getreide, Hul und & 
ni Vea E Dellsaten werben aue! 
Proviſton uſancemaßzig vom — vergiket 
W Tonne von 1000 Küogr. 

5 zhochbunt und weiß 766 — 788 Gr, 152 bie 
. bunt 766 Gr. 150 Me. 
inländiſch roth 766-777 Gr. 149 M. 
5 von 1000 Kilogramm per 714 r 

arma 

inland. grobkörnig 738750, Gr. 123-124 Mt, 


Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 664 Gr. 104½ Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
sh inländ. 122—125 M. 


Rübſen per Tonne von a Kilogr. 
tranfito Sommer 


„ 233 M 
be 
4k. b pe: 100 Kilogr. 
roth 90—96¼% M. dez. 
Rleie per 50 gig. Weizen, DATA Bi, 
Roggen, 4,25—4,48½% W. 


Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstam mer 
Bromberg, 21. Februar 1901. 
Weizen 145—153 M., abfall. blauſp. Dualität unter 


Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 125—183 Nx. 


Serſte nach Qualität 125—134 ME, gute Brauerwaare 
136-140 N., feinfte über Notiz. 


Futter erbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen 170—180 Mark. 
Hafer 124—134 Mk. 


vielen S 
bete 


b „reiche Belnntmadung 


Die mit dem Streuen von Sand zur Bes 
ſeitigung von Glätte betraut n Colonnen 
tunen namentlich bei plötzlich cintre 
tender Glätte nicht immer ſchnell —— 
die nothwendige Arbeit beſtreiten. Es er 
daher an die Herren Haus beſitzer die e 
Bitte, in ſolchen en Fällen im 
eigenen und augemeinen öffentlichen Insereffe | am 

von Sand auf den — ah mn 

per —— vor ihren Grundfrücken 
eit bewirken aim zu wollen 

1 5 dieſem Sandhaufen an 
der Junen⸗ und Außenſtad. 
freier Entnahme von Sand zur Ver⸗ 


Fan der ‚Iunenftadt befinden ſich derartige 
a) "ke u weſtlichen Eingang zum 
b) an der ſudlichen 7 der Johannes · 


kirche 3 905 
e) an dem hr — Liebchen (Hohe⸗ 


5 in der Jakobs 
35 in der 82 = om = euer, 
8 Sand- 


Auf den Borſtädten lagern die 
—. an der ſchiedenen Stellen neben den 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. Jult bis Ende De⸗ 


zember 1900 find an außerordentlichen Ein ⸗ 


nuhmen zum Zwecke der Armenpflege zuge» 


gangen: 
a der Kämmerei⸗Kaßßfe: 

1) von einer unbekannten Frau 
2) von Herrn Rechtsanwalt Arou⸗ 

ſohn als Vergleichsſumme aus 

einer Privatſache 20 Mk. 
8) von Herrn Rechtsanwalt Schlee 

als Buße aus einem Streit« 

verfahren! 10 Mk. 
b. dem ie der milden 

Stiftungen 


von dem verſtorbenen x ufefank 


gen Kaliſcher Vermähmg für 


. der FWaiſenhaus-Nahe ; 
1) von dem Schiedsmann Hein 
T 
2) 1 2. Pe ; 

r euhaus · Rade: 
von dem Schiedsmann Herrn Richter 
„ 

Thorn, den 18. Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abheilung für A' menſachen. 


Faſt neues ER 


= irr, 5 — 
ſowie einen ſchönen azierſchlitten 
verkauft P. erz, fer i II. 
2 ar. möbl. Sube u 1 Lad 

vermiethet. G. „ 


6 Mk. 


Bela chung. 
Das dies jährige Erſotzgeſchaͤft für 
Militärpflihrigen * Thorn nud 
für die im Jahre 1879 (und früher) 
mean ar Militärpflidgpigen 
eu 25. J bruar 1901, 
de 1880 geboren 

—— 


chtigen 
am Di en 26. Februar 1901, 
für die ü Sad 181 geborenen 


ta: pflichtigen 
am Mittwoch., den 27. — 1901 Schafft 
hr man ale, sofort Kräffige 
Nr. 5 nat und beginnt an jedem Tage 9 Verbessert 
früh Boukton. Suppen, Saucen, 


Am ee den 28 Februar er findet 


das Zur ückſtellungs verfahren und die Looſung 
von 9 Udr ab ftatt. 
Sümmtliche am an Det wonnhaften Militür⸗ 


pflichtigen werden dieſem Muſterungs⸗ 
Termine unter der 9 — vorgeladen. 


Burädftelung 1 Befreiung vom 


Miluärdienſt. — 
a e-, „ Etdlelstein-Seife, 
8 Geldſtrabe, bei Unvermögen Haft 5 ia des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf 25 

0 

Wüttärpfuchtige, weiche ihre Anwerbung = 7° en 1 en a der Sei 
zur Rekrurirungs⸗Stammrolle un noch nicht! are e nenm man 
8g. cee. i6 kee SR die Haushalt-Seife dı der Zukunft. 
Geburts⸗ ** Looſungsſcheine in unſerew 

Sprechſtelle) zur Eintragung | 


Ourenn I 
in die Rekiuttiungsftammıode zu meiden. 
Wer etwa wegen ungetörter Ausbildung 
für den Bebensberuf Zarückſtelung e rbitten 
will, muß im Muſterungstermine eine ami= 
liche Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück · 
ſtellung zu dem angegebenen se befonders 
wür ſchenswerth — 


FPiolixiche Sinai 


Am der Weiter verbreitung der ſeit Monaten 


„ bierſelbſt herrſchenden Scharlach epid mit 


durch die Schule vorzubeugen, weiſen wir zur 
gel Beachtung nahdrädiihft darauf 


älligen 
5 Mi. bin, daß nach den geltenden Beſtimm ung n 


auch geſunde Kinder aus einem Haus ſtand“, 
in dem Scharlach berrſcht, vom Schulbeſuch 
und zwar in der Regel auf die Dauer von 
6 Wochen ausgeſchloffen find. 

Sborn, den 21 Februar 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Wohnungen 


fuͤr den Preis von 18, 19, un. 
en pro Monat zu vermiethen. 
Heililigegeiſtſtr. 7/9. A, Wittmann. 


Malz ⸗Extraect⸗Bier. 


aus der W Marienburg 
A. Kirmes, Aleiverlan 


Abeunements 
ebenso direkt bei der 2 Geringe Nets in Stuttgart, 


Gemüse.etc, 


Fleisch- 
Extract. 


Pede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


der neue Roman von 


Emile Zola 


aa erscheint in „Aus fremden Zungen“ 10. = = 
Balbmonatsschritt für die moderne Romauı- 
und Novellenlitteratur des Auslands. * * 


monatlich erscheinen 2 Hefte à 50 Pfennig. a = 
Probehefte mit dem Anfang des — Romans überall gratis. 


in allen Buchbaudlungen und Posiaustalien;; 


empfiehlt 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


Arbeit 


Stammbier 
für Thorn und Ümgegend. 


Engelswerk 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfahrik mit 
Versand nur an Private. 


| Pre'sliste (4000 Nrn.) umsonst u. f-anko, | 


16 Fuß bodenauſtrich beſtens bewährt 
ſoſort trocknend u. geruch los, 
von Jedermann leicht anwendbar, 


gelbbraun, mahagoni, eichen, nußban m 
und graufarbig. 


Franz Christoph, Berlin. 
Allein ächt in Thorn 
Anders & Co. 


Nervenleiden 


See Angſtgefühl, Schwindel, Wattigkett, 
Schlaflofigkeit. Gemüthsverftümmung, Gedächtnlß⸗ 
ſch. üche, Ohren ſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vösccheumatiihe Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandran kur. 


L m Hung 


Kopie, Ko fkramp A 11 Kopf weh ver ⸗ 
unden mit Dead a en im Magen, 
Brechen. Magenieiden, Magenkrampf, 
Fang Blägungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit, 
loſigkeit, " iebeteit behandle ich ſeit Jahren 
auswärts brieflich, mit sem . 


2 ohne Störung in der gewohnten Thätig 
7 der Patienten. Broſchüre ken ablegen 
Aab von mir b 0 


C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Specialbebandlung 3 Leiden 


Bromberget Vorfadt, Melienfr. 77 


ler. ab zu vermiethen: 


e Wohnung 


in der 1. Etage, beſtehend Cie 
u. 2 kl. Zimmern, Balkon, 
und Zubehör. Preis pro Jahr 3 


dankbarer Patienten 


